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HANDELT JETZT -
KLiMANEUTRALiTÄT UND
STOPP DES ARTENSTERBENS
BiS 2025



2 3

“Jetzt handeln!

Die Regierung muss jetzt handeln um das Artensterben zu stoppen und die

Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2025 auf Netto-Null senken.“

WiR, EXTiNCTiON REBELLiON DEUTSCHLAND, FORDERN VON DER BUNDESREGiERUNG:

DiE WiCHTiGSTEN ARGUMENTE

CO
2

-Budget:Wenn jedemMenschen das gleiche verbleibende Budget zugesprochen wird, müsste
Deutschland bis 2025 CO2-neutral sein um mit 50%iger Chance unter 1.5°C zu bleiben. Bei einer höheren
Erwärmung bedrohen existentielle Risiken unsere Zivilisation.

Artenvielfalt:Durch ökologischen Raubbau zerstören wir binnen eines geologischen Lidschlags
Hunderte von Millionen Jahren Evolution. Wir sollten das Leben achten, aufgrund des ihm eigenen
Wertes und des Wertes, den es für uns hat.

Vorsorgeprinzip:Wir wissen nicht, was auf uns zukommt und sollten tunlichst Risiken vermeiden, die
das Leben auf diesem Planeten existentiell bedrohen.

Klimagerechtigkeit:Deutschland ist gegenüber ärmeren, von den Folgen der Krise stärker betroffenen
Ländern zu Klimaneutralität bis 2025 verpflichtet.

Historische Verantwortung:Deutschland hat bereits einen übermäßig großen Anteil des globalen
CO2-Budgets verbraucht.

Vorbildfunktion:Deutschland kann sich als reiches Land eine rasche Transformation leisten und
andere Länder bestärken und unterstützen.

Effizienz: Je früher Klimaneutralität erreicht wird, desto geringer sind die Kosten insgesamt.

Wohlbefinden: Eine klimaneutrale Gesellschaft wird eine gerechtere, gesündere und lebenswertere sein.

Unmittelbarkeit:Das Ziel 2025 liegt innerhalb der Legislaturperiode der nächsten Bundesregierung
und drängt Parteien und PolitikerInnen dazu, sich zu Maßnahmen zu verpflichten.

WAS HEißT CO2-NEUTRALiTÄT / NETTONULL?

Zuerst gilt es zwei Emissionsarten zu unterschieden: Erstens jene, die direkt in Deutschland entstehen, die pro‐

duktionsbasierten Emissionen. Zweitens gibt es Emissionen, die durch unseren Konsum entstehen, die kon‐

sumbasierten Emissionen. Dabei werden Emissionen, die durch den Import von Gütern entstehen, positiv

verbucht. Emissionen, die entstehen wenn Güter exportiert werden, werden hingegen negativ verbucht. In

Deutschland liegen die produktionsbasierten Emissionen 2019 bei 811Mio. t CO
2eq

1

, während die konsumbasier‐

ten Emissionen rund 10 % höher sind.
2

Für Deutschland heißt CO
2

-Neutralität im vorliegenden Text, dass wir unsere produktionsbasierten Treib‐

hausgas-Emissionen auf Netto-Null verringern. Das heißt: alle Treibhausgas-Emissionen
3

, die nach einer dras‐

tischen Reduktion bis zum Jahre 2025 in Deutschland entstehen, werden durch lokale Negativ-Emissionen

ausgeglichen. Diese lassen sich durch die Stärkung lokaler Ökosysteme und großflächige Wiederaufforstung

erreichen.

1
ANGEKOMMEN iM ANTHROPOZÄN

Rund 250 Jahre nach dem Beginn der Indus‐
trialisierung sind wirMenschen dabei, plane‐
tare Grenzen zu sprengen. Vor allem in den
letzten 70 Jahren ist nicht mehr die Natur,
sondern der Mensch der dominierende Ein‐
fluss auf Klima, Biodiversität und Böden ge‐
worden. Wir schreiben deshalb das Zeitalter
des Menschen, das Anthropozän.

Seit dem Beginn der Industrialisierung ist
der CO2-Gehalt der Atmosphäre um 45% ge‐
stiegen, von 280ppm auf 415ppm. Vor 3
Mio. Jahren war dieser Wert das letzte Mal
so hoch, als die Erde 3°C wärmer war und der
Meeresspiegel 10 - 20m höher.4

Noch nie hat unsere Spezies, die es seit weni‐
ger als 250.000 Jahren auf dieser Erde gibt,
die Temperaturen erlebt, auf die wir gerade
zusteuern. Menschliche Zivilisation gibt es
seit ca. 10.000 Jahren, zeitgleich mit dem Be‐
ginn des Holozäns. Das Klima des Holozäns
ist das einzige planetare Klima in diesem
Universum, von dem wir sicher wissen, dass
es komplexe Gesellschaften ermöglicht. Wir
haben die Einzigartigkeit dieses Garten
Edens hinter uns gelassen und sind auf unbe‐
kannten Pfaden hin zu einem nie dagewese‐
nen Klima.5

DiE ZEiT LÄUFT AB

Wir sind mitten in einem planetaren Not‐
stand.6 Die Erderhitzung schreitet weiter
voran, während die Staaten dieser Welt ihre
CO2-Emissionen in die Höhe treiben.

Das Pariser Abkommen aus dem Jahr 2015
sollte sicherstellen, dass die Weltgemein‐
schaft die Erderhitzung auf 2°C begrenzt und
Anstrengungen unternimmt sie auf 1.5°C zu
begrenzen. Jetzt, angekommen in einer neu‐
en Dekade, sind menschliche CO2-Emissio‐
nen so hoch wie nie zuvor. Damit wird das
Erreichen der Pariser Ziele zu einer immer
größeren Herausforderung, denn je mehr
CO2 wir jetzt emittieren, desto weniger Zeit
bleibt uns in der Zukunft zu handeln.

Die Temperatur-Ziele lassen sich auf ein
äquivalentes CO2-Budget gegenrechnen, das
die Weltgemeinschaft noch ausstoßen darf,
um den Temperaturanstieg im Pariser Rah‐
men zu halten. Für eine 50%ige Chance, die
globale Erwärmung bei 1.5°C zu stoppen, ha‐
ben alle Staaten der Erde zusammengenom‐
men noch 580 GtCO2 ab Anfang 2018 übrig.
Geht man von ungebremsten Emissionen
aus (aktuell: 40 GtCO2 / Jahr), ist das Budget
2032 aufgebraucht.

Es gibt allerdings große Unsicherheiten bei
der Berechnung der Budgets. Einige dieser
Unsicherheiten sind in dem Bericht quantifi‐
ziert. Im schlimmsten Fall könnte das CO2-
Budget schon jetzt aufgebraucht sein und

DiE ZUKUNFT DES KLiMAS
und warum 2025 notwendig ist

Das Erdklima wird massiv durch den Einfluss des Menschen verändert. In diesem
Abschnitt geht es darum, warum es aus klimatischer Sicht notwendig ist, dass

Deutschland bis 2025 CO2-neutral wird.
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JEDE WEiTERE TONNE
CO2 BRiNGT UNS
WEiTER iN EiN

MiNENFELD
DRAMATiSCHER

KLiMAVERÄNDERUNGEN
HiNEiN.

eine Erwärmung von mehr als 1.5°C wäre
nicht mehr aufzuhalten.7 Im Zweifel müssen
solche Risiken minimiert werden.

Zu den Unsicherheiten gehören Kippele‐
mente des Klimasystems, wie die polaren Eis‐
schilde, Permafrostböden oder Korallenriffe.
Sie heißen Kippelemente da sie sich, einmal
angestoßen, irreversibel verändern oder kip‐
pen. Die große Gefahr ist nun, dass sich Kip‐
pelemente gegenseitig verstärken und dies zu
einem Dominoeffekt führt. Dann droht un‐
ser Planet in eine Heißzeit abzurutschen, in
der vermutlich keine menschliche Zivilisati‐
on möglich sein wird.8

Zivilisationen sind abhängig vom Klim. Das
zeigt sich anhand des Kollapses vergangener
Kulturen9 und anhand der Auswirkungen lo‐
kaler Wetterextreme auf Konflikte10. Auch
unsere moderne Gesellschaft, mit ihrer en‐
gen Verflechtung durch globale Handelsnet‐
ze und Märkte, ist für einen Kollaps durch
klimainduzierte Dürren und Wetterextreme
anfällig.11

Jede weitere Tonne CO2 bringt uns weiter in
ein Minenfeld dramatischer Klimaverände‐
rungen hinein. Die nächsten Jahre entschei‐
den über unsere Zukunft und die aller
Generationen, die nach uns kommen. Was
wird die Geschichte über uns sagen? War
diese Generation diejenige, die alles unter‐
nommen hat, um ihren Kindern eine erhalte‐
ne Welt zu hinterlassen? Oder wird es
heißen, sie haben uns nur verbrannte Erde
zurückgelassen, für ihre Gier und Kurzsich‐
tigkeit?

JETZT HANDELN!

Den Staaten dieser Welt ist spätestens seit
dem Weltgipfel in Rio de Janeiro 1992 be‐
wusst, welche Folgen bei anhaltend steigen‐
der Nutzung fossiler Brennstoffe drohen
würden.12 Ein paar Jahre später wird deswe‐
gen auch der Umweltschutz Teil des deut‐
schen Grundgesetzes. Beim weltweit ersten
Klimagipfel 1995 in Deutschland macht die
damalige Umweltministerin Angela Merkel
den Staaten dieserWelt ihre Pflicht beim Kli‐
maschutz erneut bewusst, denn „es geht um
die Erhaltung unserer einenWelt.Wir sitzen
alle in einem Boot.“ Die Industrieländer
müssten als erste beweisen, „dass wir unserer
Verantwortung zum Schutz des globalen Kli‐
mas nachkommen. Nur wenn wir dies durch
überzeugendes eigenes Vorangehen belegen,
können wir auch von anderen Staaten Han‐
deln für den Klimaschutz einfordern“13.

Angekommen im Jetzt, 30 Jahre später,

sieht die Bilanz wie folgt aus:

Die Worte und die Diplomatie der letzten
Jahrzehnte sind daran gescheitert, die welt‐
weite Nutzung fossiler Energie einzudäm‐
men. Besonders reiche Staaten wie
Deutschland stechen durch ihre Untätigkeit
hervor. Trotz zahlreicher Bekenntnisse zu
Klimaschutzzielen14 uund der Anerkennung
der besonderen Verantwortung Deutsch‐
lands (z.B. von seiten der CDU: “Deutschland
[kommt] als Taktgeber eine bedeutende Rol‐
le im weltweiten Klimaschutz zu”15) sind die
Treibhausgas-Emissionen in den letzten Jah‐
ren stagniert.16 Die selbst gesetzten Ziele der
Bundesregierung würden zu einer 3°C wär‐
merenWelt führen.17,18,19 Angesichts des Risi‐
kos von Dominoeffekten und lokaler
Wetterextreme ist das eine katastrophale,

menschenverachtende Politik. Doch selbst
diese Ziele werden nicht eingehalten.20

Die einzige menschliche Handlungsoption
die Deutschland hat, ist so schnell und ent‐
schlossen wie möglich Treibhausgasemissio‐
nen zu reduzieren. Von der Regierung
fordert XR Deutschland, dass sie ihre Ver‐
antwortung übernimmt und genau das tut.
XR Deutschland fordert Netto-Null Treib‐
hausgasemissionen bis 2025.

WARUM AUSGERECHNET 2025?

Es gibt mehrere konkrete Argumente dafür,
dass Deutschland bis 2025 CO2-neutral sein
sollte. Zum einen folgt es aus dem CO2-Bud‐
get des Spezialberichts zu 1.5°C des IPCC,
wenn man davon ausgeht, dass jedem Men‐
schen das gleiche verbleibende Budget zuge‐
sprochen wird.21 Es lässt sich dann direkt
ableiten, dass Deutschland bis 2025 CO2-
neutral sein muss, um die Erderhitzung mit
einer 50%-igen Chance unter 1.5°C zu halten.
Anders ausgedrückt haben wir als Industrie‐
land bereits hohe Emissionen, weswegen das
Budget für uns schon 2025 zu Ende ist, wäh‐
rend es für Länder wie Indien noch Jahr‐
zehnte ausreichen wird.

Zudem wird 2021 eine neue Bundesregie‐
rung gewählt. Das Ziel, die Emissionen bis
2025 auf null zu reduzieren, liegt somit in der
Legislaturperiode der nächsten Regierung
und bietet eine Messlatte der politischen An‐
strengungen.

Schlussendlich ist das Ziel 2025 höchst
ambitioniert, aber wissenschaftlich
notwendig, um die Erwärmung auf 1.5°C zu
begrenzen. Die Unmittelbarkeit des Ziels
bietet neuen Spielraum im politischen

Diskurs.Während andere Gruppen von weit
in der Zukunft liegenden Zielen reden,
verschiebt das Ziel 2025 die Forderungen hin
zu dringend notwendigen Aktualisierungen.
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2 DIE ZUKUNFT DER BIODIVERSITÄT
und warumwir dasArtensterben bis 2025 aufhalten müssen

BiODiVERSiTÄT UND ARTENSTERBEN HEUTE

Die weltweite Artenvielfalt steckt in einer
tiefen, von uns Menschen gemachten Krise.
In den letzten 500 Jahren sind alleine 680
Wirbeltierarten ausgestorben. Im Moment
drohen geschätzt eineMillion Arten langfris‐
tig von der Erde zu verschwinden.Wenn wir
von etwa acht Millionen Tier- und Pflanzen‐
arten ausgehen, ist etwa jede achte Art be‐
droht.22 Bisher sind aber nur etwa zwei
Millionen Arten überhaupt wissenschaftlich
beschrieben23 – viele Arten verlieren wir
also, bevor wir sie jemals kennengelernt ha‐
ben.

Die Geschwindigkeit, mit der Tier- und
Pflanzenarten heutzutage aussterben, ist
durch menschliches Handeln hundert bis
tausendfach höher als die natürliche Rate.24

Bis die in den letzten 100 Jahren verschwun‐
denen Wirbeltiere “normalerweise” ausge‐
storben wären, hätte es 800 bis 10.000 Jahre
gedauert.25 Selbst wenn Arten (noch) nicht
aussterben, so werden ihre Populationen
doch meist kleiner und kleiner. Zum Beispiel
haben sich die Bestände der im sogenannten
“Living Planet Index” untersuchten Wirbel‐
tierarten in den letzten fast 50 Jahren welt‐
weit mehr als halbiert.26 Bis sich die
Artenvielfalt der Erde von unserer katastro‐
phalen Wirkung erholt hat, kann es gut 10
Millionen Jahre dauern - das legen Untersu‐
chungen an fossilem Plankton nach dem
Massenaussterbeereignis am Ende der Dino‐
saurierzeit nahe.27

Haupttreiber dieses Artensterbens ist zwei‐
felsohne der Mensch: Wir haben bereits drei
Viertel der Lebensräume an Land und zwei

Drittel in den Meeren massiv verändert. Le‐
bensraumverlust bleibt damit Haupttreiber
für die Artenkrise. An zweiter Stelle der Be‐
drohungen steht die Übernutzung der Natur
durch den Mensch. Ob durch Überfischung,
Übersammlung, Überjagung oder Wilderei -
wir entnehmen einfach viel mehr Tiere und
Pflanzen aus den Ökosystemen der Erde, als
diese langfristig erhalten können.28 Drasti‐
sche Fälle gibt es viel zu viele - nur ein ein‐
drucksvolles Beispiel bleibt die Roti
Schlangenhals-Schildkröte: Die Art wurde
1994 erst wissenschaftlich beschrieben, geri‐
et danach wegen ihrer Seltenheit massiv ins
Visier des illegalen internationalenWildtier‐
handels und ist heute auf der Roti-Insel
wahrscheinlich im Freiland ausgestorben.29

ARTENSTERBEN UND KLiMAKRiSE

Artensterben und Klimakrise hängen eng
miteinander zusammen.Wenn die Klimakri‐
se ungebremst weiter wütet, könnte sich die
Anzahl bedrohter Arten von eine auf zwei
Millionen verdoppeln.30 Jede zweite Art wür‐
de bis 2080 aus den weltweit bedeutendsten
Naturregionen verschwinden, wenn die Er‐
derhitzung wie bisher fortschreitet - selbst
beim Einhalten eines Zwei-Grad-Limits trä‐
fe es noch jede vierte Art.31 Schon 2016 fiel
mit der Bramble Cay Mosaikschwanzratte
die erste Säugetierart nachgewiesenermaßen
der Klimakrise zum Opfer, weil zunehmende
Stürme ihren Insel-Lebensraum zerstörten.32

Auch bei zahlreichen Reptilien und Amphi‐
bien führt die Erderhitzung schon heute zu
messbaren Rückgang von Beständen von
Verbreitungsgebieten33 bis hin zum doku‐
mentierten Aussterben zahlreicher Froschar‐

ten durch von der Erhitzung begünstigter
Pilz-Infektionen34, die dann das Aussterben
tropischer Schlangenarten nach sich ziehen.35

Klar: Klimabedingungen haben sich immer
schon verändert, und Arten sind auch immer
schon ausgestorben. Nur geht die von uns
Menschen verursachte Klimakrise so schnell
vonstatten, dass die natürlichen Anpassungs‐
strategien der Tiere und Pflanzen nicht aus‐
reichen, um dieser Bedrohung zu begegnen.
Wird es im Zuge der Erderhitzung wärmer,
verschieben sich die natürlichen Lebensräu‐
me der Arten polwärts bzw. hangaufwärts.
Bewegliche Arten wie Fluginsekten oder
große Säugetiere können mit diesen Verän‐
derungen Schritt halten, aber sessile Arten
wie Bäume und Kräuter sind nicht so anpas‐
sungsfähig, weil sie sich natürlich nur über
Generationen bewegen können.36 Deutsch‐
lands Auerhühner beispielsweise drohen der
Klimakrise zum Opfer zu fallen, weil die Er‐
hitzung ihnen die winterliche Nahrungs‐
grundlage entzieht.37 Ein weiteres Beispiel
sind die empfindlichen Ökosysteme der Al‐
pen. Durch die Erderwärmung ist bereits ein
Migrationsdruck hangaufwärts zu verzeich‐
nen,38 welcher, bei einem ungebremsten
Fortschreiten dieser Tendenz, die Biodiver‐
sität der Alpen maßgeblichen bedrohen
wird.39

Dass Tiere und Pflanzen Schwierigkeiten ha‐
ben, sich den durch die Klimakrise rapide
verändernden Umweltbedingungen anzu‐
passen, machen viele Beispiele deutlich. So‐
fort leuchtet ein, dass der Rückgang des
Meereises Arktische Robben und Wale in
Bedrängnis bringt - bei Ringelrobben wird
die Klimakrise den zur Fortpflanzung geeig‐
neten Lebensraum bis 2100 um voraussicht‐
lich 70% reduzieren.40 Der
Meeresspiegelanstieg hingegen bedroht küs‐

tennahe Artenvielfalt - schon ein Anstieg um
26cm würde in den Mangroven der Sundar‐
bans, Heimat eines der größten Tigerbestän‐
de der Welt, 96% des Tiger-Habitats
versinken lassen.

Noch komplexer wird es, wennman betrach‐
tet, wie die Erderhitzung die Beziehungen
der Arten untereinander stört: Europäische
Siebenschläfer beispielsweise erwachen we‐
gen steigender Temperaturen früher aus
demWinterschlaf, besetzen ihre Bruthöhlen
früher und treten so in neue Konkurrenz mit
höhlenbrütenden Singvögeln wie Meisen
und Kleibern, die trotz derWärme nicht frü‐
her brüten.41 Wenn wie in diesem Beispiel
also unterschiedliche Tierarten unterschied‐
lich auf die Erderhitzung reagieren, drohen
noch mehr komplexe Folgen der Klimakrise
für die Artenvielfalt: Wenn lange Strecken
ziehende Vögel beispielsweise ihren Heim‐
zug aus den Tropen nicht an die steigenden
Temperaturen anpassen, ihre heimische In‐
sektennahrung aber schon früher schlüpft,
verpassen die Vögel mit ihrer Brut das
höchste Insekten-Nahrungsangebot und ha‐
ben folglich geringeren Bruterfolg.42

WiR MENSCHEN
BRAUCHEN DiE
ARTENViELFALT

FÜR UNSER
EiGENES

ÜBERLEBEN.
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3 KLIMAGERECHTIGKEIT

Die Atmosphäre wird gerade als kostenlose
Müllhalde für Treibhausgase genutzt. Die In‐
dustriestaaten stoßen den Großteil dieser
Treibhausgase aus. Auf Deutschland, das nur
etwa 1% der Weltbevölkerung stellt, entfal‐
len über 2% der aktuellen und 4% der histo‐
risch kumulierten Emissionen.46 Das geringe
Budget an Emissionen, das der Menschheit
jetzt noch bleibt, steht deshalb nicht den rei‐
chen Ländern zu, die schon seit langem eine
“Imperiale Lebensweise” auf Kosten der är‐
meren Länder pflegen.

Die so verursachte globale Ungleichheit ist
auch ein wesentlicher Grund dafür, dass aus‐
gerechnet diejenigen, die am wenigsten für
die Klimakrise verantwortlich sind, nun be‐
sonders früh und drastisch ihre Folgen spü‐
ren und kaumMöglichkeiten haben, sich vor
diesen zu schützen. Das gleiche gilt für die
Gesellschaften in allen Ländern, auch in
Deutschland: Je reicher jemand ist, desto
stärker trägt er statistisch zur Klimakrise bei
und desto weniger spürt er ihre Folgen.
Wenn wir also das Grundprinzip der Klima‐
gerechtigkeit ernst nehmen, müssen wir un‐
sere Emissionen sofort massiv reduzieren.

Zweitens gilt das gleiche Gerechtigkeitsprin‐
zip auch für junge und zukünftige Generatio‐
nen. Grundsätzlich steht nicht nur allen
heute lebenden Menschen jeden Alters, son‐
dern auch allen zukünftig Geborenen das
gleiche Recht auf einen intakten Planeten zu.
Momentan verwehrt die Bundesregierung
dieses Recht den jungen Menschen und erst
recht den kommenden Generationen. Damit
diese annähernd die gleichen Chancen auf
ein gutes Leben haben wie wir gegenwärtig
Lebenden, hätten wir schon lange keine

Treibhausgase mehr emittieren dürfen. Nun
müssen wir zumindest dafür sorgen, dass sie
überhaupt eine annehmbar große Chance
auf ein Leben in Frieden haben.

Drittens verfügen wir in Deutschland – eben
auch, weil vorherige Generationen hier und
in anderen Teilen der Welt für uns so viel

Wohlstand und technologischen Vorsprung
auf Grundlage fossiler Energiequellen und
kolonialer Ausbeutung erarbeitet haben -
über weltweit einzigartige Möglichkeiten für
eine erfolgreiche Transformation. Sie er‐
möglichen es uns, die nötigen Klimaziele mit
weniger Aufwand zu erreichen als andere
Länder. Wenn aber nicht einmal Deutsch‐
land seine Ziele erreicht, dann wird das auch
andere Länder entmutigen.

Der notwendige Einsatz neuer Technologien
ist nur möglich, wenn er mit einem umfas‐
senden Werte- und Systemwandel einher‐

WARUM WiR JETZT AKTiV WERDEN MÜSSEN!

Jede Art, die durch uns ins Aussterben ge‐
drängt wird, ist unwiederbringlich verloren.
Was wir dabei alles verlieren, lässt sich kaum
abschätzen. Zahlreiche wildwachsende Ver‐
wandte von Nutzpflanzen wie Weizen und
Reis stehen als bedroht auf der Internationa‐
len Roten Liste der IUCN und drohen daher,
als Quelle von Resistenzen gegen Salz oder
Trockenheit nicht mehr nutzbar zu sein.43

Dazu ist Artenvielfalt essentiell für die Inte‐
grität und Funktionalität von ganzen Öko‐
systemen. Alleine das Verschwinden der
Waldelefanten aus dem Kongobecken könn‐
te die Kohlenstoff-Speicherfähigkeit der dor‐
tigen Wälder um das Äquivalent von
vierzehn heutigen Jahres-Emissionen von
Deutschland senken.44

Wenn wir den Verlust der Biodiversität wei‐
ter hinnehmen, sägen wir also am Ast, auf
dem wir alle sitzen. Denn unser eigenes
Wohlergehen hängt fundamental von der
Vielfalt der Arten und der Ökosysteme ab, in
denen wir leben. Die Natur ist Quelle unsere
Nahrung, Lebensgrundlagen, Medizin und
Innovation, aber auch von Energie, geistiger
und körperlicher Gesundheit und Erho‐
lung.45Kurz gesagt:WirMenschen brauchen
die Artenvielfalt für unser eigenes Überle‐
ben. Gleichzeitig stehen wir als Hauptverur‐
sacher der Artenkrise in der Verantwortung,
das Artensterben aufzuhalten. Denn jede Art
hat auch einen Wert an sich - egal ob sie uns
nützt oder nicht. Als Teil der Artenvielfalt
sollten wir Menschen Respekt vor dem wei‐
teren Leben auf unserer Erde haben und die‐
se einzigartige Vielfalt bewahren, anstatt
leichtfertig die Zerstörung von Millionen
Jahren Evolution in Kauf zu nehmen.

DER NOTWENDiGE
EiNSATZ NEUER

TECHNOLOGiEN iST
NUR MÖGLiCH,

WENN ER MiT EiNEM
UMFASSENDEN
WERTE- UND

SYSTEMWANDEL
EiNHERGEHT.

Warum also muss ausgerechnet Deutschland jetzt sofort handeln? Dafür
gibt es drei Gründe, die etwas mit Gerechtigkeit zu tun haben.

https://www.ipbes.net/news/Media-Release-Global-Assessment
https://www.iucnredlist.org
https://science.sciencemag.org/content/344/6187/1246752
https://advances.sciencemag.org/content/1/5/e1400253.short
https://www.wwf.de/living-planet-report/
https://www.forbes.com/sites/grrlscientist/2019/04/13/appearance-of-new-species-after-mass-extinction-has-evolutionary-speed-limit/#e2626cc525b3
https://www.ipbes.net/news/Media-Release-Global-Assessment
https://www.iucnredlist.org/species/123814489/123814575
https://www.ipbes.net/news/Media-Release-Global-Assessment
https://link.springer.com/article/10.1007/s10584-018-2158-6
https://www.iucnredlist.org/species/13132/97448475
https://royalsocietypublishing.org/doi/full/10.1098/rsos.160158
https://www.nature.com/articles/nature04246
https://science.sciencemag.org/content/367/6479/814
https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2018/02/WGIIAR5-PartA_FINAL.pdf
https://www.spektrum.de/news/wie-reagiert-die-natur-im-klimawandel/1258154
https://www.nature.com/articles/s41586-018-0005-6
https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2018/02/WGIIAR5-PartA_FINAL.pdf
https://zslpublications.onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1111/j.1469-7998.2008.00415.x 
https://www.nature.com/articles/nature04539
https://www.bbc.com/news/science-environment-42204575
https://www.nature.com/articles/s41561-019-0395-6
https://www.ipbes.net/news/Media-Release-Global-Assessment
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geht. Bisher galt „Wirtschaftswachstum“ als
wichtigstes Ziel der Politik. Allerdings wer‐
den dabei die Schäden an der Umwelt und
dem Klimasystem, auf die wir angewiesen
sind, nicht berücksichtigt. Dieses Wirtschaf‐
ten auf Kosten der Natur, der Menschen im
Globalen Süden und zukünftiger Generatio‐
nenmuss nun entweder sehr schnell kontrol‐
liert beendet werden, oder es wird in
absehbarer Zeit gewaltsam kollabieren. Die
Forderung nach Nettonull bis 2025 und ei‐
nem Stopp des Artensterbens zielen darauf
ab, dies zu verhindern.

Je früher wir die notwendigen Veränderun‐
gen anpacken, desto leichter und billiger
werden sie insgesamt. Der ökonomisch opti‐
male Zeitpunkt für eine radikale Klimapoli‐
tik liegt bereits in der Vergangenheit. Wenn
wir also die Kosten minimieren, und dazu
noch das Maß an Freiheit und Demokratie
maximieren wollen, müssen wir unsere
Emissionen so schnell und so drastisch wie
möglich reduzieren.

REFERENZEN

46 Historical Responsibility for Climate Change – from countries
emissions to contribution to temperature increase. Link.

4
Die notwendige Transformation unserer Ge‐
sellschaft, die aus der Forderung resultiert,
wird neben den offensichtlichen Vorteilen Kli‐
maschutz und Artenschutz andere Chancen
mit sich bringen. Sie kann ein Sprungbrett
sein, um eine gerechte und zukunftsorientierte
Weltgemeinschaft aufzubauen.

In dieser neuen Welt wurde globale Auseinan‐
dersetzung abgelöst durch globale Kooperati‐
on. Die Akteure auf der Weltbühne sind nicht
mehr Regierungen, Konsumenten und Unter‐
nehmen, sondern die Zivilgesellschaft. Anstatt
neuen Produkten nachzulaufen, haben wir Zeit
für Sinnstiftendes, für Beziehungen, für Kul‐
tur, für Natur und für uns selbst. Um es mit den
Worten Keynes zu sagen: In dieserWelt ist uns
der Zweck wichtiger als die Mittel und wir zie‐
hen das Gute dem Nützlichen vor.

Durch Aktionen bei Blockaden können wir
jetzt schon zeigen, wie eine transformierte Ge‐
sellschaft aussehen kann, um damit die Utopie
mit Bildern zu füllen.

WARUM ES GUT iST,
JETZT ZU HANDELN

HANDELT JETZT -
KLiMANEUTRALiTÄT UND
STOPP DES ARTENSTERBENS
BiS 2025

https://climateanalytics.org/media/historical_responsibility_report_nov_2015.pdf
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